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1st daher nicht nöt1g, un: 111all verliert den Bl- viel wen1g erforscht Uun: reziplert, klagt der
beltext N1€ AUS den ugen. UfOor 1985 „LWaran hat sich seither nicht viel

Im FEinzelnen wird dabei VOrSCHAINSCHIL geändert'; der Übersetzer XXIIM. Das Buch
dass der ext fortlaufend ın kleinen FEinheiten erschien ZUEersLi 1968, dann für einen größeren
portionler erklärt wird Wenn darüber hin- Leserkreis 1974, schließlich 1983 ın dritter Auf-
AUS begriffliche, geschichtliche, theologische lage, erganzt durch einen mehrfachen Anhang,
der Cdie Lebenswelt betreflende 7usatzinfor- durch einen Kurzkommentar der gesamten

Konstitution Eindrucksvall 1st Cdie 1sSte dermatıonen notwendig sind, werden diese durch
Einrahmung VO Kommentar unterschieden: 1m ext erwähnten Konzilsväter un: das Per-
Illustrationen ın Orm VO  3 Strichzeichnungen sonenregister miıt über 45() Namen VO  3 der Pa-
erganzen hın un: wieder diese Informationen. tristik bis heute Rudaolf Voderholzer übersetzte
AÄAm Ende der einzelnen FEinheiten Uun: Ende diese dritte Auflage; ihm 1st kräftig danken.
VOoO  3 größeren Erzählblöcken wird uch noch Das Werden der Konstitution 1st drama-
Cdie lıterarische Struktur der lexte ın Orm VO  3 tisch In der Theologie der Handbücher WT Cdie
Diagrammen VOorT ugen geführt, der Gedan- Öftfenbarung einem „Corpus VOoO  3 durch ott
kengang etraft nachgezeichnet SOWIE das Profil selnen Kundschaftern mitgeteilten Lehrsätzen
der Personen heraus gearbeitet das 1st Cdie Be- geworden, Glauben einem „dem Spruch eINes
sonderheit dieser Kommentarreihe: auf 61€E wird mıt Autorität lehrenden (,ottes blinden Sich-
uch ın den Vorbemerkungen ausdrücklich fügen‘, WE uch „das Leben korrigierte, WA1S

hingewiesen. [)ass 61€ 1ne synchrone Betrach- Cdie Schule hatte verunstalten können 220f).
Bekanntlich wurde der Entwurf Cieser Art VOoO(ung des lextes VOraussetztT, ergibt sich VO  3

selbst. Der Vorteil 1st, dass der Leser gleichsam Konzil zurückgewiesen, Cdie Ausarbeitung eINes
darin geschult wird, den Bibeltext uch ın selnNer lextes YST nach einer energischen Nier-
lıterarischen Qualität wahrzunehmen. Schlieflßs- vention aps Pauls VI wirklich möglich (212)
ich gibt noch einen Anhang, der Fragen der Unser ersties Kapitel nahm über viele Stationen
zeitlichen Einordnung, der Religion un: der Uun: 11UT langsam Gestalt . SeE1INE ImMmmeNSsE
Lebenswelt zusammenfasst. Iragweite wurde nicht VOoO  3 Anfang erkannt.

Wer Iso ZUg1g Cdie biblischen Überliefe- Das Konzil MUSSIE „mit einigen Jungeren (1E-
FuNsch über Abraham, Isaak un: Jakob lesen pflogenheiten‘ brechen, denn christliches
un: miıt den nötigen 7Zusatzinformationen AUS- Denken 1st ın einer tiefen TIradition begründet
gestattelt werden will, 1st miıt diesem Buch guL (237) ESs MUSSTE das Gefälle überwunden WT -

beraten. Denn uch Cdie für einen heutigen Leser den, dem sich fast 1ISECTE gesamte klassische
anstöfßigen der unverständlichen Sachverhalte Theologie ausgesetzL hatte (vgl. 222f
WI1IE 7, B ‚.Leihmutterschaft‘ Gen 16), Kinder- „MIe geEsamte OÖfftenbarung” besteht ın der
opfer Gen 22), (Not)lüge Gen 26), Brautkauf Person Christ].“ SO Paul chmitt, Bischof VOoO  3

Gen 24), Rache für Entehrung Gen 34) 11.4. Metz, schon 1m November 1962 1m Hinblick
kommen Ilar ZuUu!r Sprache Uun: werden ın den auf eın Schema (204) C'hristus 1st nicht
Kontext der damaligen Welt gestellt. Man darf mehr 11UT „Legat”, Überbringer eINes „Briefes”
sich freuen auf den dritten Band, der das Buch des Inhalts „Offenbarung Gottes”,  e göttlich gESIE-
enesI1is abschließen wird gelt durch Wunder un: erfüllte Welssagungen.
LINZ FYTranz Huhmann Vielmehr 1st der Bote celhbst Cdie Botschaft: Of-

fenbarung 1st das menschgewordene WORTI
Gottes, 1st identisch mıt ott (44) 1st daher

+  S Lubac, Henrı DIS DITZ göttliche Offenba- Licht, Leben (54) ott celbst offenbart sich
1 UNY Kommentar zu Vorwort un zu celhbst AUS der der Menschheit heraus. Das
arsten Kapıtel der Dogmatischen Konsti-
tution „DEI VERB des Zweıten atı- Geschehen VOoO  3 Öftfenbarung „gest1s verbisque‘

1st das Geschehen VO  3 Leben Uun: Sterben Uun:kanıschen Konziıls. ÄUS dem Französischen Leben des Sohnes (‚ottes. einer L.1st a bs-übertragen un eingelertet Vo  — Rudaolf trakter Wahrheiten 1ne konkrete Wahrheit:Voderholzer. (Theologıca Romanıca, „die Wahrheit ın Person“ (90)! Er 1st als der
Johannes Verlag, Einsiedeln 2001 Christus, als der Geistgesalbte: „Las WORTI q -

Der UlOor),ce1t 1983 Kardinal, lein droht, uUu11s unfer der and 1Ns Menschlich-
WT Consultor un: Peritus des Konzils. Der W1- Sklerotische zurückzufallen. In 11SCTE Formeln
derstand DE VERBUM 1st hartnäckig: eingesperrt, kann C'hristus schnell auf eın abs-
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ist daher nicht nötig, und man verliert den Bi-
beltext nie aus den Augen.

Im Einzelnen wird dabei so vorgegangen, 
dass der Text fortlaufend in kleinen Einheiten 
portioniert erklärt wird. Wenn darüber hin-
aus begriffl  iche, geschichtliche, theologische 
oder die Lebenswelt betreff ende Zusatzinfor-
mationen notwendig sind, werden diese durch 
Einrahmung vom Kommentar unterschieden; 
Illustrationen in Form von Strichzeichnungen 
ergänzen hin und wieder diese Informationen. 
Am Ende der einzelnen Einheiten und am Ende 
von größeren Erzählblöcken wird auch noch 
die literarische Struktur der Texte in Form von 
Diagrammen vor Augen geführt, der Gedan-
kengang straff  nachgezeichnet sowie das Profi l 
der Personen heraus gearbeitet – das ist die Be-
sonderheit dieser Kommentarreihe; auf sie wird 
auch in den Vorbemerkungen ausdrücklich 
hingewiesen. Dass sie eine synchrone Betrach-
tung des Textes voraussetzt, ergibt sich von 
selbst. Der Vorteil ist, dass der Leser gleichsam 
darin geschult wird, den Bibeltext auch in seiner 
literarischen Qualität wahrzunehmen. Schließ-
lich gibt es noch einen Anhang, der Fragen der 
zeitlichen Einordnung, der Religion und der 
Lebenswelt zusammenfasst.

Wer also zügig die biblischen Überliefe-
rungen über Abraham, Isaak und Jakob lesen 
und mit den nötigen Zusatzinformationen aus-
gestattet werden will, ist mit diesem Buch gut 
beraten. Denn auch die für einen heutigen Leser 
anstößigen oder unverständlichen Sachverhalte 
wie z.B. ‚Leihmutterschaft ‘ (Gen 16), Kinder-
opfer (Gen 22), (Not)lüge (Gen 26), Brautkauf 
(Gen 24), Rache für Entehrung (Gen 34) u.a.m. 
kommen klar zur Sprache und werden in den 
Kontext der damaligen Welt gestellt. Man darf 
sich freuen auf den dritten Band, der das Buch 
Genesis abschließen wird.
Linz Franz Hubmann

◆ Lubac, Henri De: Die göttliche Offenba-
rung. Kommentar zum Vorwort und zum 
ersten Kapitel der Dogmatischen Konsti-
tution „DEI VERBUM“ des Zweiten Vati-
kanischen Konzils. Aus dem Französischen 
übertragen und eingeleitet von Rudolf 
Voderholzer. (Theologica Romanica, XXVI) 
Johannes Verlag, Einsiedeln 2001. (287).

Der Autor (1896–1991), seit 1983 Kardinal, 
war Consultor und Peritus des Konzils. Der Wi-
derstand gegen DEI VERBUM ist hartnäckig: 

viel zu wenig erforscht und rezipiert, klagt der 
Autor 1985. „Daran hat sich seither nicht viel 
geändert“; so der Übersetzer (XXIII). Das Buch 
erschien zuerst 1968, dann für einen größeren 
Leserkreis 1974, schließlich 1983 in dritter Auf-
lage, ergänzt durch einen mehrfachen Anhang, 
u.a. durch einen Kurzkommentar der gesamten 
Konstitution. Eindrucksvoll ist die Liste der 74 
im Text erwähnten Konzilsväter und das Per-
sonenregister mit über 450 Namen von der Pa-
tristik bis heute. Rudolf Voderholzer übersetzte 
diese dritte Aufl age; ihm ist kräft ig zu danken.

Das Werden der Konstitution ist drama-
tisch. In der Th eologie der Handbücher war die 
Off enbarung zu einem „Corpus von durch Gott 
seinen Kundschaft ern mitgeteilten Lehrsätzen“ 
geworden, Glauben zu einem „dem Spruch eines 
mit Autorität lehrenden Gottes blinden Sich-
fügen“, wenn auch „das Leben korrigierte, was 
die Schule hatte verunstalten können“ (220f). 
Bekanntlich wurde der Entwurf dieser Art vom 
Konzil zurückgewiesen, die Ausarbeitung eines 
neuen Textes erst nach einer energischen Inter-
vention Papst Pauls VI. wirklich möglich (212). 
Unser erstes Kapitel nahm über viele Stationen 
und nur langsam Gestalt an, seine immense 
Tragweite wurde nicht von Anfang an erkannt. 
Das Konzil musste „mit einigen jüngeren Ge-
pfl ogenheiten“ brechen, denn christliches 
Denken ist in einer tiefen Tradition begründet 
(237). Es musste das Gefälle überwunden wer-
den, dem sich fast unsere gesamte klassische 
Th eologie ausgesetzt hatte (vgl. 222f).

„Die gesamte Off enbarung“ besteht in der 
Person Christi.“ So Paul Schmitt, Bischof von 
Metz, schon im November 1962 im Hinblick 
auf ein neues Schema (204). Christus ist nicht 
mehr nur „Legat“, Überbringer eines „Briefes“ 
des Inhalts „Off enbarung Gottes“, göttlich gesie-
gelt durch Wunder und erfüllte Weissagungen. 
Vielmehr ist der Bote selbst die Botschaft : Of-
fenbarung ist das menschgewordene WORT 
Gottes, ist identisch mit Gott (44), ist daher 
Licht, Leben (54). Gott selbst off enbart sich 
selbst aus der Mitte der Menschheit heraus. Das 
Geschehen von Off enbarung „gestis verbisque“ 
ist das Geschehen von Leben und Sterben und 
Leben des Sohnes Gottes. Statt einer List abs-
trakter Wahrheiten eine konkrete Wahrheit: 
„die Wahrheit in Person“ (90)! Er ist als der 
Christus, als der Geistgesalbte: „Das WORT al-
lein droht, uns unter der Hand ins Menschlich-
Sklerotische zurückzufallen. In unsere Formeln 
eingesperrt, kann Christus schnell auf ein abs-
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traktes ogma reduziert, Cdie Bibel zu afriıkanischen Bischöfen: „Sagt der Welt, dass
Buchstaben werden Uun: Cdie Institution bis ZuUu!r C'hristus Cdie göttliche OÖffenbarung 1St. Das
Vereinsamung Uun: Leere ihre Autonomie be- schöne Antlitz C'hristi ol ın der Kirche 1IEU E1 -

haupten (179) estrahlen. So werden sich Cdie wunderbaren fel-
OÖffenbarung (‚ottes verstanden TYans- hen der Liebe un: Ireue wiederholen, Clie ın

zendiert Cdie Mitteilung einer Lehre VOoO  3 der Urkirche lebendig waren“ (72) Zuhöchst:
un: über Ott. DIie Schrift 1st nicht Cdie Oftenba- AÄus einer „Religion des Wissens“ würde her
Fungs, sondern ihr Zeugnis: Das ezeugte über- 1ne „Religion des Handelns“ „Las fleischge-
steigt wesenhaft (231) Ile Artikel des (.re- wordene WORTI hat sich weniger darum be-
dos 111e geben niemals das 1nN€ WORTI müht, den Menschen letzte iınge der Betrach-
1m vollen Umfang wieder. Das WORTI (,ottes (ung vorzulegen, als 61€ vielmehr mıt aufßerster
„transzendiert das gesamte Leben der Kirche Konsequenz ZUuU!T Liebe aufzurufen (170)
bis hın den fejerlichsten Akten des kirch- Hinzufügen ließe sich, dass Clie Glaubens-
lichen Lehramtes“ (Kardinal Leger, 229) wahrheiten nicht ab-, sondern aufgewertet WT -

Konsequent 1st Glauben Art 5) ungleich den:; 61€E profilieren MI1r den, den ich glauben
mehr als 11UT eın „dem Spruch eiINes miıt Autori1- darf. Glauben versinkt nicht 1m Irrationalen.

DIie Glaubenswahrheiten verlieren den Geruch,tat lehrenden (,ottes blindes Sich-fügen (221)
Vielmehr wird der „Gehorsam des Glaubens“ (Jesetze se1IN, Cdie unfer Strafe gehalten, für
(vgl. KOom 16,26 Uun: 1,5) der Gehorsam 1st wahr gehalten werden mMuUssen. e Aufsplitte-
der des Glaubens nach einem Vorschlag Kar- rung ın nebeneinanderstehende Glaubensarti-
dinal Döpfners (160) ın seinem biblischen Uun: kei hne ihr Zentrum, 1st einer der Unglücks-
personalistischen Aspekt beschrieben: Der fälle der Theologie (Y. COoNgar, 73) der Sal
Mensch überantwortet sich ott als SaNZCI ın eın Sündenfall der Handbücher? WOo blieb das
Freiheit homo libere eg COMMUItTTIT. Horen auf Joh 14,9 „Wer mich gesehen hat,

In diesem allerpersönlichsten Sich-Über- hat den aler gesehen ? DIie intellektuelle Eng-
eignen wird Cdie 11UT interlektuelle Zustimmung, führung VOoO  3 OÖffenbarung macht den Glauben

her unattraktiv Der C'hrist der Zukunft: eındas Fürwahrhalten, umfasst un: überstiegen
(165) Der Glaube als Lebensakt impliziert ber Mystiker 1m Lebenstausch miıt dem göttlichen

Du, se1in Glauben Uun: Hoflen un: Lieben 1neeinen der Auslegung fähigen Denkakt (173)
Glauben 1st weder eın inhaltsleerer blofßer Ver- C.ircuminsessio!
trauensglaube noch eın rein unpersönlicher Das TIranszendieren einer vorhandenen
Zustimmungsglaube noch Glauben 1m moder- Theologie erwelst sich als Grundbewegung VO  3

nistischen Verständnis 164{1). el Verbum. IDER Buch 1st 1nN€ Fundgrube, Cdie
Folgen. Das 1ne WORTI relativiert hilf- Übersetzung eın würdiges Gedenken: den

reich Cdie vielen Orte „Alle Orte der Schrift Beginn des Konzils VOT vlerz1g Jahren 1962
verweIisen letztlich auf das 1nN€ un: einz1ge LINZ Johannes Singer
WORT“: das Ite Testament kann nicht als
definitive Glaubensnorm betrachtet werden
(1 15) „Ler ‚.Neue Bund: 1st daher nicht einfach B|  I1IOGRAP  IEder Z/xwelte Bund, auf den uch eın dritter der
vierter Bund folgen könnte“ (140) An Cdie +  S VWagner, Healmut Hg.) Bibliographie RU-
Stelle der hergebrachten „Frontes revelationis“ dolt Zinnhobler tür dıe Jahre —2
Y1 Cdie Unterscheidung ın „Fons ontologicus”
un: „Fons invenijendi“ (256) Jede einzelne Verlag VWagner, | ınz 2006 89) Kart., uro

19,80 ISBN 3-402330-14-/
der vielen ausformulierten Wahrheiten kann
un: darf 11UT 1m ezug dem einen Myster1- Fünfzig Jahre Intensiver Uun: fruchtbarer

wissenschaftlicher Arbeit zeichnet diese Biblio-verstanden werden, das C'hristus 1st Eıne
vorher nicht mögliche, ber Öökumenisch höchst graphie nach S1€e gibt einen Interessanten EI1IN-

blick ın das Wirken VOoO  3 Univ.-Prof. Dr Rudaolfbedeutsame Rangordnung der Wahrheiten
wird dadurch möglich (225) DIie „Schlicht- Zinnhobler, der 1m Februar se1in 75 Lebens-
heit des Evangeliums” verschwindet nicht mehr jahr vollendet hat Der renomMIEertE Kirchen-
hinter der „Kompliziertheit UuNsSseTeT Theologie” historiker miıt der besonderen Begabung für
(K Rahner, 225f Berührend Kardinal Paul Cdie Anliegen VO  3 Bibliotheken, Archiven Uun:

Zeitschriften bekanntlich verdankt uch CdieZoungrana VOoO  3 Obervolta 1m Namen VO  3
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traktes Dogma reduziert, die Bibel zum toten 
Buchstaben werden und die Institution bis zur 
Vereinsamung und Leere ihre Autonomie be-
haupten“ (179).

Off enbarung Gottes so verstanden trans-
zendiert enorm die Mitteilung einer Lehre von 
und über Gott. Die Schrift  ist nicht die Off enba-
rung, sondern ihr Zeugnis: Das Bezeugte über-
steigt es wesenhaft  (231). Alle Artikel des Cre-
dos zusammen geben niemals das eine WORT 
im vollen Umfang wieder. Das WORT Gottes 
„transzendiert das gesamte Leben der Kirche 
bis hin zu den feierlichsten Akten des kirch-
lichen Lehramtes“ (Kardinal Léger, 229).

Konsequent ist Glauben (Art. 5) ungleich 
mehr als nur ein „dem Spruch eines mit Autori-
tät lehrenden Gottes blindes Sich-fügen“ (221). 
Vielmehr wird der „Gehorsam des Glaubens“ 
(vgl. Röm 16,26 und 1,5) – der Gehorsam ist 
der des Glaubens – nach einem Vorschlag Kar-
dinal Döpfners (160) in seinem biblischen und 
personalistischen Aspekt so beschrieben: Der 
Mensch überantwortet sich Gott als ganzer in 
Freiheit – homo se totum libere Deo committit.

In diesem allerpersönlichsten Sich-Über-
eignen wird die nur interlektuelle Zustimmung, 
das Fürwahrhalten, umfasst und überstiegen 
(165). Der Glaube als Lebensakt impliziert aber 
einen der Auslegung fähigen Denkakt (173). 
Glauben ist weder ein inhaltsleerer bloßer Ver-
trauensglaube noch ein rein unpersönlicher 
Zustimmungsglaube noch Glauben im moder-
nistischen Verständnis (164f).

Folgen. Das eine WORT relativiert hilf-
reich die vielen Worte. „Alle Worte der Schrift  
verweisen letztlich auf das eine und einzige 
WORT“; das Alte Testament kann nicht als 
defi nitive Glaubensnorm betrachtet werden 
(115). „Der ,Neue Bund‘ ist daher nicht einfach 
der ,Zweite Bund‘, auf den auch ein dritter oder 
vierter Bund folgen könnte“ (140). – An die 
Stelle der hergebrachten „Fontes revelationis“ 
tritt die Unterscheidung in „Fons ontologicus“ 
und „Fons inveniendi“ (256). – Jede einzelne 
der vielen ausformulierten Wahrheiten kann 
und darf nur im Bezug zu dem einen Mysteri-
um verstanden werden, das Christus ist. Eine 
vorher nicht mögliche, aber ökumenisch höchst 
bedeutsame Rangordnung der Wahrheiten 
wird dadurch möglich (225). – Die „Schlicht-
heit des Evangeliums“ verschwindet nicht mehr 
hinter der „Kompliziertheit unserer Th eologie“ 
(K. Rahner, 225f). Berührend Kardinal Paul 
Zoungrana von Obervolta im Namen von 67 

afrikanischen Bischöfen: „Sagt der Welt, dass 
Christus die göttliche Off enbarung ist. Das 
schöne Antlitz Christi soll in der Kirche neu er-
strahlen. So werden sich die wunderbaren Zei-
chen der Liebe und Treue wiederholen, die in 
der Urkirche lebendig waren“ (72). – Zuhöchst: 
Aus einer „Religion des Wissens“ würde eher 
eine „Religion des Handelns“. „Das fl eischge-
wordene WORT hat sich weniger darum be-
müht, den Menschen letzte Dinge der Betrach-
tung vorzulegen, als sie vielmehr mit äußerster 
Konsequenz zur Liebe aufzurufen“ (170).

Hinzufügen ließe sich, dass die Glaubens-
wahrheiten nicht ab-, sondern aufgewertet wer-
den: sie profi lieren mir den, an den ich glauben 
darf. Glauben versinkt nicht im Irrationalen. 
Die Glaubenswahrheiten verlieren den Geruch, 
Gesetze zu sein, die unter Strafe gehalten, für 
wahr gehalten werden müssen. Die Aufsplitte-
rung in nebeneinanderstehende Glaubensarti-
kel ohne ihr Zentrum, ist einer der Unglücks-
fälle der Th eologie (Y. Congar, 73). Oder gar 
ein Sündenfall der Handbücher? Wo blieb das 
Hören auf Joh 14,9: „Wer mich gesehen hat, 
hat den Vater gesehen“? Die intellektuelle Eng-
führung von Off enbarung macht den Glauben 
eher unattraktiv. Der Christ der Zukunft : ein 
Mystiker im Lebenstausch mit dem göttlichen 
Du, sein Glauben und Hoff en und Lieben eine 
Circuminsessio!

Das Transzendieren einer vorhandenen 
Th eologie erweist sich als Grundbewegung von 
Dei Verbum. Das Buch ist eine Fundgrube, die 
Übersetzung ein würdiges Gedenken: an den 
Beginn des Konzils vor vierzig Jahren 1962.
Linz Johannes Singer
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Fünfzig Jahre intensiver und fruchtbarer 
wissenschaft licher Arbeit zeichnet diese Biblio-
graphie nach: Sie gibt einen interessanten Ein-
blick in das Wirken von Univ.-Prof. Dr. Rudolf 
Zinnhobler, der im Februar sein 75. Lebens-
jahr vollendet hat. Der renommierte Kirchen-
historiker mit der besonderen Begabung für 
die Anliegen von Bibliotheken, Archiven und 
Zeitschrift en – bekanntlich verdankt auch die 
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